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Berlin, den 4. Maͤrz. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig d 


haben dem Juſtiz⸗Rath Hennecke zu Halberſtadt den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 


Des Königs Majeſtat haben den Conſiſtorial⸗Rath 
Havenſtein in Liegnitz auch zum evangeliſchen Schulz 


Rath bei der daſigen Regierung zu ernennen und d 
Für ihn ausgefertigte Patent Allerhd 
vollziehen geruhet. 6 ; 

Des Königs Majeſtaͤt haben den biſchoͤflichen Com⸗ 
miſſarius, Pfarrer Dekowski zu Kulmſee, zum Ehren⸗ 


Domherrn am Domſtift zu Pelplin Allergnaͤdigſt zu‘ 


ernennen geruhet. a 

Des. Koͤnigs Maj. haben dem Fabrikanten 
Haſenclever zu Ehringhauſen den Titel eines Come 
merzien⸗Raths zu j er aut 
fertigte Patent Allerböchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


Der bei dem Lande und Stadtgerichte zu Reckling⸗ 
baufen angeſtellte Juſtiz⸗Commiſſarius Billmann iſt 
zugleich zum Notar im Bezirke des Ober-Landesge⸗ 


richts zu Muͤnſter ernannt worden 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Büchner. 
richts zu urg beſtellt worden 
e aumburg beſtellt worde 
außerordentl. 
biefigen ‚Sönigl, Univerfität‘ ernannt worden. 


Wer bisherige Ober⸗Lehrer am Friedrich" Wilhelmö-- 


eigenhändig zu 


oſua; 


zu verleihen und das darüber ausge⸗ 


Der 0 27 0 iſt 
zugleſch zum Notar im Bezirke des Ober» Landesge⸗ 
rige Privat⸗Ddcent Dr. Helwing iſt zum 
Profeſſor in der philöfoph: Fakultat der 


Gymmaſſum zu Köln, Dr. Hoffmeiſter, iſt zum Direktor 
es Gymnaſiums in Kreuznach ernannt worden. 
Se; D. der Herzog von Anhalt⸗Deſſau, J. Königl, 
Hoheit die Herzogin, Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, und 
Hoͤchſtihre Kinder, die Prinzeſſin Agnes und der Prinz 

Friedrich Durchl., ſind von Deſſau hier angekommen 

und in die für Hochſtdieſelben im Koͤnigl. Schloſſe 

in Bereitſchaft geſetzten Zimmer abgeſtiegen. 5 
Der Miniſter⸗Reſident mehrerer deutſchen Höfe am 

hieſigen Hofe, General⸗Major v. LEſtocq, iſt von 

Merſeburg hier angekommen. 

Der Ober⸗Jaͤgermeiſter und Chef des Hof⸗Jagd⸗ 
Amtes, General⸗Major Fürſt Heinrich zu Chrolathz 
Beuthen, iſt / nach Carolath von dier abgegangen. 

Deut ſchlan de:? 

Hannover, den 25. Februar. Fur Feier des 

Geburtstages Sr. k. Hoh. des Vicekoͤnigs, Herzogs 


von Cambridge, gab die Frau Herzogin k. Hoh. ge⸗ 


ſtern ein glänzendes: Feſt; wobei Scenen aus der Ge⸗ 
den. des Guelphenhauſes in: Tableaux datgeſtellt 
Weimar, den 26. Febr. Am 23. d. M., Mor 
ens 10 uhr, ſtarb zu Jena der Neſtor der deut⸗ 


ſchen Dichter, Maſor v. Knebel, Ritter des großher⸗ 


zoglichen Falkenordens, in feinem: 90ſten Lebensjahre. 
Er gehoͤrte zu dem engen Kreiſe berühmter Männer, 
welcher früher: die verwitwete, Herzogin Amalia von 


Sachſen⸗Weimar und dann den hoͤchſtſeligen Groß⸗ 
Herzog Karl Auguſt umgab, und vermittelte zu Frank⸗ 
furt a. M. die Bekanatſchaft des Letztern mit Gothe, 
zu deſſen theuerſten Freunden er ſtets gehörte, Seit 
einer langen Reihe von Jahren lebte dieſer geiſtreiche 
und biedere Mann, rühmlich bekannt als Dichter und 
ausgezeichneter Ueberſetzer lateinifcher Dichter, in ſtiller 
Zuruͤckgezogenheit zu Jena. In ihm glimmte nech 
der letzte Funke aus der Zeit unſerer großen Dichter! 

Munchen, den 22. Februar. Von dem Prozeſſe 
der dahier in Unterſuchung befindlichen Studenten er⸗ 
fährt man, daß zwar viele der Theilnahme an einer 
ſchon früher verbotenen Geſellſchaft (Burſchenſchaft, 
Germania ꝛc.), die meiſten aber einer neuen, anſchei⸗ 
nend durch viele deutſche “Univerfitäten verzweigten, 
mit dem Frankfurter Attentate zuſammenhaͤngenden 
und eine politifche Reform Deutſchlands bezweckenden 
Verbindung angeſchuldigt ſeyen. Von der hieſigen 
Hochſchuſe befinden ſich nur 20 unter denſelben, die 
große Zahl der übrigen iſt von Wuͤrzburg und Er⸗ 
langen hierher geliefert worden. Die hieſigen Studi⸗ 
renden halten ſich übrigens fern von jeder Politik, 
und zeichnen ſich durch Fleiß und ſolides Betragen 
aus; es iſt gewiß bemerkenswerth, daß in dieſem 
Semeſter, bei einer Zahl von 1600 Studenten, nicht 
der mindeſte polizeiliche Exceß und kein Duell zur Ans 
zeige tam. An den hier mit allerhoͤchſter Genehmi⸗ 
gung noch beſtehenden Verbindungen: „Baiern, Pfal⸗ 
zer und Schwaben“, nimmt nur die mindere Sahl 
Theil; dieſe Landsmannſchaften haben jahrlich dem 
koͤnigl. Miniſterium ihre Statuten, für deren Echtheit 
ſich der Senior verbürgt, fo wie ein Namensverzeich⸗ 
niß der Mitglieder, die einen Revers uͤber gewiſſe 
Punkte ausſtellen, vorzulegen, und ſich der oͤftern 
Nachforſchung der Polizei im Geſellſchafts-Lokale zu 
unterwerfen. Die Fechtuͤbungen durfen nur auf der Publik 
ftatt finden, wo auch alle Waffen deponirt bleiben muͤſſen. 

Nachrichten vom 9. und 15. Februar zufolge, ſind 
zu Thanau, im Gemeinde⸗Bezirk Zimmerbach, Ober⸗ 
amts Gmünd, acht perſonen durch den Genuß ſauer 
gewordener geraͤucherter Leberwuͤrſte vergiftet worden: 
zwei junge Männer von 22 Jahren ſind an den Fol⸗ 
gen dieſer Vergiftung geſtorben, eine Perſon liegt 
noch gefährlich krank, die Übrigen leiden mehr oder 
minder bedeutend. — Auch in Unterkirnek, Oberamts 
Welzheim, verzehrte am 10. Februar eine Familie 
eine ſaure Leberwurſt; der Familienvater ſtarb zwei 
Tage nachher, die anderen Familien- Mitglieder ſind 
aber unbedeutend krank. ER, 8 

Fulda, den 23. Februar. Drei Mitglieder des 
hieſigen Bürgervereins, worunter auch der biedere 
Kircher, Sektetair der Geſellſchaft, iſt, ſchließen ſich 
der Gießener Geſellſchaft an, um mit derſelben erſter 
Tage nach Nordamerika zu reiſen. Dies gab Anlaß 
zu einem feſtlichen Mahle. 9 
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Brüffel, den 19, Februar. (Leipz. Stg.) Die 
Luxemburgiſche Frage gewinnt ſeit einiger Zeit wie⸗ 
der einen bedeutungsvollen Karakter. Die Einſtellung 
der Londoner Conferenzen, die angebliche Weigerung 
Baiern's und Naſſau's, in die Abtretung eines Thei⸗ 
les des Großherzogthums zu willigen, endlich die 
Vermuthung, daß dieſe den deutſchen Bund ſo nahe 
betreffende Frage in den Wiener Conferenzen 
Sprache kommen werde, — Alles das trägt natürlich 
bei, den Ausgang der desfallſigen Verhandlungen 
hoͤchſt ungewiß zu machen. Bei der politiſchen Er⸗ 
ſchlaffung jedoch, die in unſeren Kammern ſowohl als 
in unſerem Publikum herrſchte, wuͤrde der weitere 
Gang dieſer Verhandlungen wenig Aufmerkſamkelt 
erregt haben, waͤren nicht mehrere Ereigniſſe hinzuge⸗ 
kommen, die allerdings geeignet waren, Beſorgnlſſe 
zu veranlaſſen. Das geſpannte Verhältniß zwiſchen 
den hollaͤndiſchen und Bundes⸗Behoͤrden in der Feſtung 
Luxemburg einerſeits, und den belgiſchen andeterfeits, 
iſt nämlich, in Folge mehrerer Verfuͤgungen unferer 
Regierung, zu Thaͤtlichkeiten übergegangen, die ſehr 
ernſte Folgen nach ſich ziehen durften. Bekanntlich 
wird das ganze Großherzogthum, auch der an Hol⸗ 
land zuruͤckfallende Theil nicht ausgenommen, einſt⸗ 
weilen und bis zum Abſchluß eines Definitiv-Vertra⸗ 
ges, von belgiſchen Behoͤrden adminiſtrirt, was man 
aus der bekannten Convention vom 21. Mai v. J. 
herleiten will, die Alles in statu quo laßt. Als 
nun neulich die Fallung von Holz in dem Grünwal⸗ 
der Forſte, unweit der Feſtung Luxemburg, oder im 


Rayon derſelben angeordnet wurde, erließ der preuß. 


Commandant der Feſtung, General Dumoulin, eine 
Erklaͤrung, wodurch den Ortsbehoͤrden die Zulaſſung 
einer ſolchen Ausuͤbung belgiſcher Souverainetät- un⸗ 
terſagt, und ſogar noͤthigenfalls mit Gewalt gedrohet 
wurde. Seinerſeits erließ der belgiſche Civil⸗Gou⸗ 
verneur der Provinz, Hr. Thorn, ein Cirkular, in 
welchem die Municipal⸗Behoͤrde aufgefordert wurde, 
nach wie vor Gehorſam zu leiſten. Die Sache ſchien 
nach einigem Beſprechen in den Kammern zu verhal⸗ 


len; als ein Beſchluß der belgiſchen Regierung we⸗ 


gen Aushebung der Miliz in der ganzen Proving er⸗ 
ſchien, worauf ein aͤhnliches Verbot, wie das frühere, 
von Seiten des preuß. Gouverneurs in Bezug auf den 


deutſchen Theil des Großherzogthums erfolgte. Am 8. 


d. begab ſich — dem Journal d' Arlon zufolge — 
ein preuß. Detachement nach Lorenzweiler, uͤberſſel die 
Wohnung des Bürgermeifterd und nahm die Verfügung 
wegen Aushebung der Milizen mit; am 10, kehrten die 
Trüppen in größerer ee und drohten dem 
gedachten Beamten mit dem Pille. Schon am 13. 
d. kam die Sache in der Repräſentanten⸗Kammer wie⸗ 
der zur Sprache, und Herr Gendebien machte dem 
beig. Gouverneur den Vorwurf, er habe feine, hin⸗ 


ur 


ſichtlich der Miliz getroffenen, Verfügungen auf eine 
eben nicht ehrenvolle Weiſe modiſicirt. Man erfährt 
indeſſen, daß dieſer ſich nur nach Inſtruktionen des 
Miniſter Rogier gerichtet hat. Unter dem 15. d. ers 
ſchien in dem unter hollaͤndiſchem Einfluß redigirten 
Journal de Luxembourg ein ſpoͤttiſcher Artikel 
äber die Einſtellung der Milize Aushebung : freilich 
habe ſich im Feſtungs⸗ Rayon Niemand eingeſtellt, 
und die Aufgeforderten hätten von ihren Kameraden 
außerhalb des Rayons Nachricht erhalten, daß die 
Aushebung bis zu nächfter Seſſton des Miliz⸗Conſeils 
verfchoben ſey. Mittlerweile ertheilten die Miniſter 
auf das dringende Befragen mehrerer Mitglieder in 
den Kammern nur ſehr ungenügende und ausweichende 
Antworten, und Graf v. Merode gab zu verſtehen, 
die Sache ſey hoͤchſt delikat und eigne ſich für den 
an e umſtaͤndlichen Auseinander⸗ 
5 . ern Abend jedoch verbreitete ſich die 
Nachricht, 1000 Dann Preußen Token in ber. 
vom 10. auf den 16. d. aus Luxemburg gerückt und 
haͤtten das Dorf Bettemburg, drei Stunden von der 
Stadt, alſo eine Stunde außethalb des Rayons, um⸗ 
zingelt, beim Diſtrikts⸗Commiſſair Hanno die Schei⸗ 
ben eingeſchlagen, die Thür mit dem Kolben einges 
ſtoßen und ihn feldft gefangen nach der Stadt Luxem⸗ 
burg mitgeſchleppt. Dieſe Angabe erzeugte lebhafte 
Gaͤhrung, und man fragte ſich hier allgemein, ob un— 
ſere Regierung dieſes Verfahren dulden werde? Am 
naͤchſten Tage wurde dieſes Ereigniß durch ſaͤmmtliche 
Blätter zur öffentlichen Kunde gebracht. Ein ſolcher 
Vorfall mußte natürlich auch in der Kammer Nach- 
hall finden. Eine ungewöhnliche Menge von Zuhoͤ⸗ 
rern hatte ſich geſtern in der Repraͤſentanten-Kammer 
eingefunden, und Hr. v. Huart, Deputirter für Luxem⸗ 
burg, brachte den erwähnten Gegenſtand zur Sprache. 
Er verlangte eben, daß die Miniſter von der Kammer 
herbeſchieden würden, um Auskunft zu ertheilen, als 
Hert Rogier und Graf Merode eintraten. Letzterer 
erklaͤrte, die Sache ſey nicht hinlaͤnglich aufgeklaͤrt; 
worauf Hr. Gendebien erwiederte, der Vorfall habe 
ſich hen vor 48 Stunden zugetragen. Er ſowohl, 
als Hr. Dumortier, unterſtuͤtzten den Antrag des 
Hrn. v. Huart und verlangten, ſaͤmmtliche Miniſter 
ſollten erſcheinen. Graf Merode entſchuldigte den 
Juſtizminiſter (Herrn, Lebeau) mit ernſtlicher Unpaͤß⸗ 
lichteit und wiederholte, es werde ihm erſt morgen 
heute) moglich ſeyn, genuͤgende Auskunft zu erthei⸗ 
len. Trotz aller Gegenrede beſchloß die Kammer eins 
muͤthig, ſaͤmmtliche Miniſter zu beſcheiden. Die Siz⸗ 
zung wurde ſuspendirt, und erſt nach langer Pauſe 
erſchienen der Kriegsminiſter, General Evain, und der 
Figanzminiſter, Duvivier; Hr. Lebeau ließ ſich ſchrift⸗ 
lic) entſchuldigen. Die Anfragen des Hrn. v. Huart 
bezogen ſich 1) auf den Vorfall und die Gewalttha⸗ 
t gfeit der preuß. Truppen und die Veranlaſſung da⸗ 


Preußen wären in der Nacht _ 


zu; 2) auf die von der Regierung getroffenen Maaß⸗ 
regeln zur Vollziehung der Befehle, die fie in Bezie⸗ 
huͤng auf die Miliz und den Grünwalder Forſt ertheilt 


hatte; 3) auf die bereits getroffenen oder noch zu 
treffenden Maaßregeln zur Sicherftellung der National- 
ehre und der Integrität. des belgiſchen Gebiets. Der 
Kriegsminiſter erklärte, 


die mehrerwaͤhnte Thatſache 
ſey ihm durch eine Staffette des General Tabor be⸗ 
richtet worden. Dieſer General habe ſogleich mit 
dem Civil⸗ Gouverneur, Hrn. Thorn, Rückſprache ger 
nommen, und beim General Dumoulin wegen jener 
ungeſetzlichen Verhaftung anfragen laſſen. Weitere 
Auskunft ſey ſeitdem eingegangen und ſogleich dem 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten Ae 0 
worden, welcher der Kammer ſowohl hierüber, als 
über die Maaßtegeln in Betreff der Miliz-Aushebung 


und des Grünwalder Forſtes, Auskunft geben werde, 


Anlangend die Maaßregeln zum Schuße der Nationale 
ehre, fo wollte das Miniſterial-Conſeil nur noch eine 
Staffette abwarten, um hieruͤber Berathung zu pfle⸗ 
gen. Hr. Dumortier ſprach mit großem Unwillen 
über den Stand der Dinge, den er der Schwäche der 
Regierung zuſchrieb. Er glaubte nicht, daß die Bun⸗ 
destruppen einen ſolchen Schritt gethan hätten, wenn 
nicht das ganze Luxemburgiſche durch geheime Sti⸗ 
pulationen an Holland garantirt waͤre. Er meinte 
daher, die ganze Nation muͤſſe auf energiſche Weiſe 
der Regierung Beiſtand gewähren, damit der deutfche . 
Bund und die Monarchen, deren mehrere Belgiens 
Verderben beabſichtigten, endlich erfahren moͤchten, 
daß Belgien die ihm zugedachten Demuͤthigungen 
nicht immer ertragen werde. Er aͤußerte fein Miß⸗ 
trauen gegen das Miniſterium; nicht mit Noten an 
die Cabinette von London und Paris werde Belgien 
ſeinen Rechten und ſeinem Gebiete Reſpekt verſchaf⸗ 
fen, ſondern durch Thaten. „Man ſage zur Confe⸗ 
renz: — ſchloß der Redner — Wir haben unſete Re⸗ 
volution mit dem Bajonet durchgeſetzt, nur mit dem 
Bajonet wird man ſie uns entreißen koͤnnen. Revo⸗ 
lutionen endigen, wie ſie begonnen: durch das Schwert. 
Will die Regierung ſich deſſen weigern, ſo muͤſſen 
wir fie zwingen.“ Hr. v. Hoffſchmidt, Deputirter 
für Luxemburg, meinte, man habe Gleiches mit Glei⸗ 
chem vergelten und einen preußiſchen oder hollaͤndi⸗ 
ſchen Beamten abfuͤhren ſollen. Er fragte ferner, 
warum man den Bewohnern des deutſchen Theils 
ihre Waffen als Bürgergardiften entzogen habe? Der 
Miniſter des Innern, Herr Rogier, erwiederte, man 
habe den Feſtungs⸗Rayon kraft einer mit dem preuß. 
General Dumoulin getroffenen Uebereinkunft von der 
Miliz = Aushebung ausnehmen zu muͤſſen geglaubt; 
dennoch aber wären hierauf bezuͤgliche Proklamatio⸗ 
nen in mehreren Gemeinden innerhalb deſſelben ange⸗ 
ſchlagen worden. Nun habe General Dumoulin ſich 
berechtigt gehalten, ſeine Drohungen gegen Belgien 


auszuführen, und auf eine Weiſe, die der Minifter 
nicht qualificiren wollte, ſich jenſeſts des Rayons ei⸗ 
nes belgiſchen Beamten bemaͤchtigt. Schließlich be⸗ 
merkte er, man duͤrfe der Regierung ihre Kaltbluͤtig⸗ 
keit nicht vorwerfen, indem ſie die Sache ganz ſo 
ernſtlich nehme, wie die Kammer, ohne darum mit 
heftigen Worten um ſich zu werfen. Hr. Gendebien 
trug nunmehr auf eine Commiſſion wegen Abfaſſung 
einer Adreſſe an den Koͤnig an: es handle ſich um 
die Nationalehre, und eine erniedrigte Nation ſey als 
todt anzuſehen. Graf Merede widerſetzte ſich der 
Ernennung der Commiſſion nicht, zu welcher ſogleich 
geſchritten wurde. Sie beſteht aus 6 Mitgliedern: 
den Herten v. Huart, de Theux, Dumortier, de Foere, 
v. Behr und Fallon; dieſen iſt der Praͤſident, Herr 
Raikem, beigegeben. Die Commiſſion trat noch 
geſtern Abend zuſammen. 

(ILibèral.) Der Kriegsminiſter hat den Chefs der 
Armeecorps befohlen, den Urlaub, den man täglidy 
den Offizieren und Soldaten bewilligt, bis auf wei⸗ 
teren Befehl einzuſtellen. f 

Hr. Hanno ſitzt in Luxemburg in dem Zimmer ei⸗ 
ner Kaſerne und wird von zwei Unteroffizieren be⸗ 
wacht. General Dumoulin hat als Bedingung ſei⸗ 
ner Freilaſſung die offizielle Zuruͤcknahme aller Maaß⸗ 
regeln in Betreff der Retrutirung innerhalb des Ra⸗ 
vous verlangt. Eine Proteſtation des General Tabor 
hat der Feſtungs⸗Commandant zurückgeſchickt. 
"Brüffel, den 25. Februar. Der Independant 
ſagt: „Wir koͤnnen auf das Beſtimmteſte verſichern, 
daß 3000 Mann auf dem Marſche nach der Provinz 
Luxemburg begriffen find, und das Commando dieſer 
Trüppen dem Gen. Olivier uͤbertragen worden. Die 
beiden Parteigaͤnger⸗Corps werden zuſammengeſchmol⸗ 
zen und in Zukunft nur ein Corps unter dem Com⸗ 
mando des Major Capiaumont bilden. Die Partei⸗ 
änger von Flandern, welche das 2te Corps bildeten, 
ind auf dem Marſche nach Philippeville, wo ſie zum 
eiften Corps ſtoßen werden. Man vermuthet, daß 
das ganze Corps von dort nach dem Luxemburgiſchen 
aufbrechen werde.“ — Die Union will wiſſen, daß 
Ftankreich beim deutſchen Bundestage gegen die Ar⸗ 
reftation des Herrn Hanno proteſtirt habe. 


Sch wee i 1 b 
Neuchatel, den 19. Februar. Die Separatiſten⸗ 
Sekte „die Momjers“ fangen an, auch hier durch 
Proſelytenmacherei ſich Täftig zu machen. Namentlich 
verdrehen ſie jungen Frauenzimmern die Koͤpfe, und 
mehrere Töchter achtbarer Familien weigerten ſich, 
den Religionsunterricht ihrer Geiſtlichen zu beſuchen. 
Die Klagen hieruͤber hatten einigen jungen Leuten die 
Koͤpfe warm gemacht, und ſie beſchloſſen am vorigen 
Sonntag Abend, den Separatiſten vor ihrem ge⸗ 
wohnlichen Verſammlungshauſe eine Katzenmuſik zu 


bringen. Als fie Tie dort nicht verſammelt fanden, 
umſonſt getrof- 


wollten ſie ihre Vorbereitungen nicht 
fen haben, und zogen vor ein Haus in der grande 
Tue, wo fie ſchrieen: „Nieder mit den Momiers!“ 
Es kam eine große Menge Neugieriger hinzu, und ge⸗ 
wiſſe Leute wollten ſchon dieſe Gelegenheit benutzen, 
um die Öffentliche Ruhe zu ſtören. Allein kaum er⸗ 
ſchienen die Stadtgarden, ſo rangirten ſich ſelbſt von 
den aus Neugier Herbeigelaufenen diejenigen, die zur 
Garde gehörten, in ihre Reihen, und die Straßen 
waren wie gekehrt. Vorlaͤuſig hat der Magiſtrat den 
Separatiſten die nächtlichen Verſam. lungen unterſagt. 
Zurich, den 22. Februar. Die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung bat ſich bereit erklart, den wolniſchen Flücht⸗ 
lingen den Durchmarſch durch Franſreich nach einem 
ihrer Seehäfen zu geftatten, von wo fie ſich nach Be⸗ 
lieben und auf Koſten der Regierung entweder nach 
England oder nach Amerika einſchiffen konnen. 
Waadt. Die polniſchen Flüchtlinge find noch 
immer in Peterlingen, wo ihnen det große Saal des 
Rathhauſes eingergumt iſt. Die Gemeinde von Pe⸗ 
terlingen giebt bei dieſer Gelegenheit neue Beweiſe 
ihrer Theilnahme an dem Schickſal der Unglücklichen. 
Sollte der Aufenthalt derſelben ſich aber verlängern, 
ſo darf man annehmen, daß die der Gemeinde dar⸗ 
aus erwachſende Laſt durch eine Vertheilung ihrer 
‚Gifte auch in andere Orte werde erleichtert werden. 
Genf, den 18. Februar. Der Obecſt⸗Lieut. der 
Artillerie, Hr. Pinon, hatte Sr. kaiſerl. Hoh. dem 
Erzherzog Rainer, Vicekoͤnig der Lombardei, mit wel⸗ 
chem er 1814 in Beziehungen ſtand, einen Bericht 
über die neulichen inſurrektionellen Ereigniſſe abgeſtal⸗ 
tet und dieſen zur Ueberſendung an den Beichtvater 
des Erzherzogs, Abbe Locher in Freiburg, in einem 
Packet zugeſchickt; das Packet kam in Mailand an, 
aber der Bericht war verſchwunden. Derſelbe erſchien 
dieſer Tage in der hieſigen Europe centrale, und 
dieſe, der Verletzung des Briefgeheimniſſes beſchuldigt, 
e Ma 8 8 Vertheidigung aufzu⸗ 
N „ dals daß der Brief ihr 
ban Wart x hr unverſiegelt zugekom⸗ 
Ein Genfer Blatt enthaͤlt einen langen Brief des 
„Jungen Italien“, unterzeichnet von Mazsini, Anto⸗ 
nini u. A., welcher eine Vertheidigung, die Ramo⸗ 
ino zu Gunſten feines Betragens unternahm, als 
Antwort dient, und hauptſaͤchlich beweiſen fol, daß 
Ramorino verrieth, nicht — wie er will — verra⸗ 
then wurde. Einige Stellen find merkwürdig, der 
naheren Umftänte der Verſchwoͤrung wegen, die ſie 
euthüllen: „Sie, Namorino, haben die Unternehmung 
verzoͤgert, als fie den Regierungen noch unbekannt 
war. Es war, wie Sie ſich erinnern, im Oktober 
1833, daß wir handeln wollten. In den erſten Ta⸗ 
gen des November wollten Sie die Fahne der In⸗ 
ſurrektion aufpflanzen; und ſo zogen Sie uns hin 


won Woche zu Woche, von Monat zu Monat, von 
Verſprechen zu WBerfprie, bis das Geheimniß der 


Angelegenheit ausgewittert, bis Mißtrauen im In⸗ 


nern und Aeußern aufgekeimt war, bis Waffen, Men⸗ 
ſchen, Zurüſtungen, Alles bewacht, verrathen war. 
Und Sie ſagen, Sie ſeyen verrathen: Sie hatten 
gleich bei unſerer erſten Zuſammenkunft, im Oktober, 
der Unternehmung eine Hülfe an bewaffneten und in 
Frankreich organſſirten Truppen verſprochen. Meh⸗ 
were Male ſetzten Sie deren Zahl auf 1000 Mann. 
Feierlich haben Sie ſich verpflichtet, dieſelben zu lie⸗ 
fern, theils in unſerer Gegenwart, theils in derjeni⸗ 
gen unſerer Abgeordneten, oͤfter, in Genf, in Lyon, 
in Paris. Sie haben die Summe von 40,000 Frs. 
angenommen (wir erroͤthen, auf fo unedle Umſtaͤnde 
einzugehen), welche man Ihnen ſeit Ihrer Mücklehr 
aus Portugal aus zahlte, als hinreichend zur Verwitk⸗ 
lichung Ihrer Verſprechen. Sie haben uns bis in 
die Mitte des Monats Jaunar verſichert, daß alles 
Materielle bereit ſey. Sie haben nur den Viertheil 
der Summe zurück erſtattet. Sie haben ſich nach 
Genf begeben, ohne Leute, ohne Waffen, ohne Pferd, 
blos mit zwei Generalen, einem Adjutanten und ei⸗ 
nem Arzte. Und Sie ſagen, Sie ſeyen werrathen 

worden!“ 

n 
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Turin, den 15. Febr. Unſere Regierung wünſcht 
eine Uebereinkunft getroffen zu ſehen, durch welche 
man ſich wechſelſeitig verpflichtet, die politiſchen Vers 
brecher eines fremden Landes auszuliefern oder we⸗ 
nigſtens zu entfernen. Es iſt deshalb nach Wien 
und Paris geſchrieben worden, und es waͤre moͤglich, 
daß das keereicheſche wie das franzoͤſiſche Cabinet 
ſich mit dieſem Vorſchlage einverſtanden erflärten, und 
den politiſchen Fluͤchtlingen in Zukunft ein Aſyl ver⸗ 
weigerten. Geſchieht dies, fo wuͤrde die Schweiz 
ſolcher Uebereinkunft wol beitreten. Sollte Letzteres 
jedoch auf guͤtlichem Wege nicht erreicht werden, fo 
würde man wol mit Nachdruck verlangen, was man 
f tundſchaftlichen Vorſtellungen nicht zugeſtehen woll⸗ 
te. Der hieſige franzoͤſiſche Geſandte, Hr. v. Ba⸗ 
tinte, ſoll vollkommen die Anſichten unſeres Hofes 
in dieſem Falle theilen, und ſie in Paris zu unter⸗ 

fügen vetſprochen haben. 
Frankreich f 
Paris, den 24. Februar. Ueber die geſtrigen 
Unruhen erfahrt man heute Folgendes: Herr Guls⸗ 
fintlidatte in den Straßen von Paris eine, die oͤf⸗ 
entlichen Aus rufer betreffende Ordonnanz anheften 
laſſen, und die miniſterielen Journale machten ſie zu 
gleicher Zeit bekannt. Die Verfügungen dieſer Or⸗ 
donnanz ſind ſehr ſtreng abgefaßt. So müſſen z. 
B. die Öffentlichen Ausrufet majorenn ſeyn und ein 
‚Babe in Paris wohnen, um Erlaubniß zur Aus⸗ 
ung dieſer Profeſſion zu erhalten; fie muͤſſen ſicht⸗ 


bar eine Kupferplatte tragen, auf det die Worte 
„Geſetz vom 16. Februar 1834 gravirt find u. J. 
w. — Schon längere Zeit ſcheint unter den öffentli⸗ 
chen Ausrufern, welche ſich durch dieſe Polizriordon⸗ 
nanz verletzt fühlen, einige Gahrung ſtatt gefunden 
zu haben. Mehrere Verſammlungen hatten ſich auf 
dem Boͤrſenplatze gebildet, und mehrere Aus rufer 
wurden geſtern Morgen verhaftet. Alle patriotiſchen 
Wochen Journale, wie der Bon sens, der Pilote, 
der Populaire, haben die Abſicht geäußert, ihre 
Nummern auf dem offentlichen Platz ohne Ermaͤchti⸗ 
gung der Polizei verkaufen zu laſſen. Die Behörde 
chatte daher große Vorſichts -Maaßregeln getroffen. 
Die Kaſerne des petits Peres war mit Municipals 
Garden vollgepfropftz die Stadt⸗Sergeanten in bür⸗ 
gerlicher Kleidung in der Umgegend der Boͤrſe und 
auf allen Boulevards verbreitet, wo einige Gruppen 
bemerkt wurden. Die Haufen wuchſen von Stunde 
zu Stunde. Der Börfenplag war um Mittag von 
einer ungeheuren Menge uͤberſtrͤͤmt. Man bemerkte 
viele als Bürger gekleidete und mit Stoͤcken bewaff⸗ 
nete Polizei⸗Agenten. Beträchtliche Verſammlungen 
bildeten ſich auf dem Baſtilleplatze, an dem Thore 
St. Martin und auf dem Pantheonsplatze. Doch 
chatte man noch kein aufruͤhreriſches Geſchrei gehoͤrt. 
Alle Poften der Stadt, beſonders die, welche die 
Borſe umgeben, waren verdoppelt. Die Polizei⸗-Com⸗ 
miſſaire der verſchiedenen Quartiere der Stadt hat⸗ 
ten den Befehl erhalten, ihre Quartiere nicht zu ver⸗ 
laſſen, um bei dem erſten Auftufe bereit zu ſeyn. 
Acht Individuen, die politiſche Journale verkauften, 
wurden verhaftet. 
- (Moniı,) Geſtern zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends 
bildete ſich ein ziemlich zahlreicher Trupp in der 
Straße Montmartre, in der Höhe der Straße Fey⸗ 
deau. Er trug eine ausgeſtopfte Puppe im Triumph 
umher, wurde jedoch bald von den Stadt⸗Sergean⸗ 
ten zerſtreut. Gegen acht Uhr zeigten ſich andere 
Trupps bei dem Port St. Martin; eine Bande von 
etwa 50 Mann zog nach dem Boulevard und hielt 
vor der Thuͤr eines Waffenhaͤndlers, dem Theater 
Ambigu gegenüber, ſtill. Dieſe Leute zerbrachen die 
Scheiben und Ladenthüren, und bemaͤchtigten ſich der 
Waffen, als ein Detaſchement der Municipal⸗Garde 
hinzukam, und mehrere dieſer Uebelthaͤter verhaftete. 
Andere Unruheſtifter riſſen die Schutzſtackete mehrerer 
jungen Bäume des Boulevard St. Denys aus, und 
flüchteten bei Annäherung der Truppen. Eine kurze 
Colliſton fand mit den Individuen ſtatt, welche die 
Linien der Municlpalgarden an der Ecke der Straße 
des Eilles de St. Thomas forciten wollten. Ein 
Polizei⸗Agent wurde im Geſicht verwundet, und da⸗ 
her einer der Unruheſtifter verhaftet. Seitdem iſt 
das Viertel ruhig. Um halb eilf Uhr ſah man auf 
den Boulevards nut eine etwas lebhaftere Circulation 


als gewöhnlich; jede Spur einer Unruhe war vers 
ſchwunden. An verſchiedenen Punkten find etwa 30 
Perſonen verhaftet. ö i 

Die Oppoſitions⸗Journale ſcheinen ordentlich froh 
zu ſeyn, einmal wieder eine Gelegenheit gefunden zu 
haben, uͤber die Agenten der Polizei herzufallen. Sie 
ſchildern die bei den geſtrigen Unruhen vorgefallenen 
Scenen von der Art, als haͤtte die Polizei die Be⸗ 
wohner von Paris auf das Empoͤrendſte gemißhan⸗ 
delt. Obwol dieſe Darſtellungen das Gepraͤge der 
aͤußerſten Uebertreibung und Entſtellung nur zu ſicht⸗ 
lich an ſich tragen, ſo wollen wir doch eine Probe 
davon geben, damit man den Geiſt, in dem dieſe 
Blaͤtter redigirt werden, kennen lernt. Der Natio- 
nal ſagt: „um Mittag oͤffneten ſich die Gitter des 
Palais der Boͤrſe, und eine Schaar von Stadt⸗Ser⸗ 
geanten, begleitet von brigadirten Angreifern (assom- 
meurs; ein Wort, welches ſich eigentlich nur um⸗ 
ſchreiben laͤßt, allenfalls koͤnnte man mit ariſtopha⸗ 
niſcher Wortformation ſagen: „Darauflosprügler“) 
drang daraus hervor. Jedem Sergeanten folgten 
etwa 5 oder 6 ſolcher Leute, die ſich mit Wuth über 
Alle herwarfen, die ihnen zufaͤllig begegneten. So 
wurden die Gruppen mit Stockſchlaͤgen, Fuß- und 
Fauſtſtoͤßen zuruͤckgedraͤngt, und zogen ſich auch, ohne 
Widerſtand zu leiſten, weiter fort, wo ſie ſich denn 
wieder ſammelten. Die Spaziergaͤnger der Straße 
Vivienne wurden eden ſo behandelt und bedroht wie 
die Neugierigen; elegant gekleidete Männer, ja fogar 
Frauen mußten die Brutalität dieſer Angreifer erfah⸗ 
ren, welche unter den Arbeitsblouſen ihre Polizeizei⸗ 
chen verſteckt hatten und ſich ein Vergnügen, daraus 
zu machen ſchienen, die Kleider Derer, die ihnen in 
die Haͤnde fielen, zu zerreißen. Dieſe Scenen dauer 
ten, ohne daß eine Aufforderung zum Auseinanderge— 
hen geſchehen waͤre, bor 
Militair erſchien, und den Platz ſehr leicht reinigte, 
Dieſes zeigte ſehr viel Maͤßigung in der Ausführung 
ſeiner Befehle, und begnuͤgte ſich, die Menge vor 
den Pferden im Schritt oder Trabe herzutreiben, ſo 
daß ſie Zeit behielt, ſich zu verlaufen. Hr. v. Ar⸗ 
gout, als wuͤrdiger Held dieſes Saturnals, erſchien, 
als die Truppen den Boͤrſenplatz gereinigt hatten, 
auf demſelben, und ſchien den Polizei-Commiſſalren, 
mit denen er ſich unterhielt, Gluͤck zu ihrem vortreff⸗ 
lichen Erfolge zu wuͤnſchen. Man ſah dieſen wuͤrdi⸗ 
gen Miniſter der geheimen Fonds nachmals ein 
Cabriolet beſteigen und durch die Straße Vivienne 
fahren, wo ſich jedoch noch ſo Viele des verſprengten 
Volkes befanden, daß er es angemeſſen fand, ſeinen 
Wagen durch zwanzig Aſſommeurs in ihren Blouſen 
eöfortiren zu laſſen.“ 5 > 

Paris, den 25. Februar. Das Gerücht von ei⸗ 
ner ſehr bedeutenden unruhigen Bewegung, welche 
durch die Intriguen der Legitimiſten in Aix veran⸗ 


gegen zwei Stunden, worauf 


laßt ſeyn ſoll, hat ſich dieſen Abend in Paris ver⸗ 
breitet. Man fürchtet, daß ſich dieſe Unruhen über 
das ganze ſuͤdliche Frankreich verbreiten werden, in⸗ 
dem fie nicht durch zufäligen Anlaß, ſondern durch 
verbreitete Verſchwoͤrungen und Umtriebe entſtanden 
zu ſeyn ſcheinen und daher auf einer breiten Baſis 
combinirt ſeyn duͤrften. Auch in Grenoble ſollen Un⸗ 
ruhen ausgebrochen ſeyn. ; 
Marſeille, den 18. Febr. Eine Dame bieſelbſt 
war verftorben, und ſchon hatte man ihre Freunde 
zum Leichenbegaͤngniß eingeladen. Allein als man 
eben die letzten Vorbereitungen dazu machte, erwachte 

fie aus ihrem lethargiſchen Zuſtande, den man für 
Tod gehalten hatte. N 
I 


Po en 

Von der polniſchen Grenze, den 6. Febrar. 
(Allg. 8.) Eine düftere Stimmung ſpricht ſich noch 
immer ſowohl in Warſchau als an anderen Orten 
des Koͤnigreichs Polen aus, und es zeigt ſich noch 
wenig Annaͤherung zwiſchen Polen und Ruſſen. Da⸗ 
bei fallen die Abgaben den Einwohnern, in Folge ih⸗ 
rer Erſchoͤpfung durch die Revolution, ſehr ſchwer. 
Insbeſondere haben die Einwohner von Warſchau 
noch die beträchtlichen Summen zur Befeſtigung der 
Stadt aufbringen müffen. Früher ſtand ein Theil 
der Garde in Warſchau als Garniſon; durch ihre 
wohlhabenden Offiziere wurde viel Geld in Umlauf 
geſetzt. Jetzt bilden dreizehn Regimenter Infanterie 


und vier Regimenter Kavallerie, etwa 15,000 Mann, 


die Garniſon. Die unbemittelten Offiziere ſind aber 
bei ihrer beſchraͤnkten Beſoldung kaum im Stande, 
ſich die nothwendigſten Beduͤrfniſſe in der theuern 
Hauptſtadt zu verſchaffen; durch ſie wird alſo der 
Erwerb nicht Rp rapie 

€ 
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Konſtantinopel, den 22. Januar. Der durch 
die Vertheidigung der Feſtung St. Jean d' Acre be⸗ 
kannte Abdullah Paſcha, der durch den Fall dieſes 
Platzes vor zwei Jahren in aͤgyptiſche Gefangenſchaft 
gerieth, und ſich ſeither in Kahira aufgehalten hat, 
iſt hier eingetroffen. Man erſchoͤpft ſich in Muth⸗ 
maßungen uͤber die unerwartete Rückkehr dieſes Man⸗ 
nes, der, von Mehemed Ali auf's Freundſchaftlichſte 


behandelt, in angenehmen Berhältniffen in Aegypten 


leben konnte. Viele wollen dieſelbe mit dem Abſfalle 
Osman Paſcha's in Verbindung bringen und dadurch 
auf's Neue Mißtrauen gegen den Letztern erregen. 
Dieſe Meinung ſcheint indeß von der Regierung kei⸗ 
nesweges getheilt zu werden. — In der verfloſſenen 
Woche brach im franzoͤſiſchen Botſchafts⸗Hotel Feuer 
aus, wurde jedoch durch ſchnelle Hülfe und ins beſon⸗ 
dere durch die energiſche Mitwirkung der Mannſchaft 
einer in der Nähe vor Anker liegenden franzöfifcyen 
Kriegsbrigg bald wieder gelöſcht, und richtete nur gez 
ringen Schaden an. Dieſes Feuer brach durch Fahr⸗ 


laſſigkeit in dem Zimmer eines der Legations⸗Sekre⸗ 
faire aus. — Die Ruhe und Ordnung haben in den 
letzten 14 Tagen keine Störung erlitten. Der Han⸗ 
del wird alſo wieder lebendiger. N 

Konſtantinopel, den 28. Januar. (Allg. Stg.) 
Unſere Ausſichten ſind wenig erfreulich, die Araber 
richten uns ſyſtematiſch zu Grunde: denn ſtatt ſein 
ſtehendes Heer zu vermindern, vermehrt Mehemed Ali 
daſſelbe täglich, und zwingt fo den Sultan, Gleiches 
zu thun, bis der ohnedies erfchöpfte Staatsſchatz 
ganzlich geleert. und die geringen Mittel verſchwunden 
ſeyn werden, an welchen man noch zehrt. Das Pro⸗ 
jekt zu einer Anleihe, das neuerdings wieder auf's 
Tapet gebracht iſt, dürfte, wie man jetzt wieder hört, 

erlich realifirt werden. Die dem Sultan befteun⸗ 
deten Mächte fühlen das Mißliche unferer Lage; fie 
find daher raſtles bemüht, Mehemed. Ali zur Ver⸗ 
minderung ſeines Heeres zu vermögen. Allein dieſer 
giebt freilich die ſchoͤnſten Verſicherungen, ſpricht von 
feiner Ergebenheit für den Großherrn, unterlaͤßt aber 
nicht, friſche Truppen und Kriegsmaterial nach Aſien 
überzuſchiffen und Anſtalten bei feiner Marine zu 
treffen, als. gälte es, morgen den Feldzug wieder zu 
eröffnen. So lange die Ruhe Europa's von der Als 
lianz Frankreichs und Englands abhaͤngt, moͤchte er 
ſchwerlich große Beſorgniß bei einer partiellen Dro⸗ 
hung Englands fühlen, da er wol insgeheim nach 
den Anlichten des Pariſer Cabinets feine Politik lei⸗ 
tet. Der Sultan hält ſich übrigens überzeugt, er 
muͤſſe das europaͤiſche Gleichgewicht erhalten, und 
Mehemed Ali deshalb fruͤh oder ſpaͤt ihm wieder une 
terthänig werden. — Die gute Aufnahme Achmed 
Paſcha's in St. Petersburg hat die Bewohner des 


Serafis mit Freude erfüllt. Dieſer Botſchafter kann 


nicht genug das zuvorkommende Betragen des ruſſi⸗ 
ſchen Kalſers ruͤhmen, und ermahnt den Sultan in 
allen ſeinen Berichten, ſich durchaus an Rußland zu 
halten, das von den beſten und aufrichtigften Abſich⸗ 
ten fur ihn erfüllt ſey. Dieſer Aufforderung wird 
pünktlich nachgekommen, und es geſchieht hier nichts 
ohne die Zuſtimmung des ruſſiſchen Bevollmaͤchtigten, 
Hrn. v. Rückmann. — Osman Paſcha hat noch im⸗ 
mer keine Anſtellung, obgleich er es ſehr wuͤnſcht; 
inzwiſchen iſt ihm eine bedeutende Penſion zugeſichert, 
und er erhielt aus den Händen des Sultans einen 
mit Diamanten beſetzten Orden. Er ſoll ſich aber trotz 
dieſer Gnadenbezeugung ziemlich unzufrieden aͤußern. 

x Griechenland. 

Nauplia, den 3. Januar, Hier herrſcht Ruhe, 
und die Befehle der Regentſchaft finden nirgends im 
Lande Widerſtand. — In Konſtantinopel findet die 
Aufnahme unſeres Geſandten fortdauernd Schwierig⸗ 
keit. Die Synode iſt über die kirchlichen Vorgänge 
in Griechenland keinesweges ruhig, und der Sultan 
erhebt bedeutende Reklamationen auf Schadenerſatz, 


noch viele Verhaftungen vorgenommen werden. 


die er erſt befriedigt haben will. Von ebendaher hoͤ⸗ 
ren wir, daß der nach St. Petersburg beſtimmte Ge⸗ 
ſandte der Regentſchaft, Gen. Church, von Sr. Maj. 
dem Kaiſer entſchieden nicht angenommen werde. 


Neueſte Nachrichten. 2 
Deutſchland. Ein Schreiben vom Main im 
Schwäb. Merkur will wiſſen, die Frage wegen Res 
gulirung der deutichen Handelsverhaͤltniſſe ſey bereits 
michrfäftig auf dem Wiener Congreſſe zur Sprache 
gekommen, und deshalb beſchloſſen worden, dieſelbe 
zu einer allgemeinen Bundesſache zu erheben, wobei 
es ſich nur noch um Ausfuhrung eines, alle Bun⸗ 
deslaͤnder umſchließenden und gegen das nichtdeutſche 
Ausland ſchützenden Handels- und Zollvereins han⸗ 
dele. Zur naheren Berathung hieruͤber wuͤrde nach 
Beendigung der Wiener Konferenzen ein zweiter Con⸗ 
greß der ſaͤmmtlichen Bundesregierungen in München 
zuſammentreten. 4 
Munchen, den 26. Febr. Dr. Hepp iſt geſtern 
in einer Chaiſe, worin ſich noch ein Cibilbeamter und 
ein Gensd'arm befanden, in hieſiger Frohnbeſte ans 
gekommen. — Man ſagt, der Congreß zu Wien 
habe wegen der Leitung der Unterſuchungen, die in 
Folge der Frankfurter Aprilſcene gegen viele deutſche 
Studenten obſchweben, Beſchluͤſſe gefaßt, wodurch na⸗ 
mentlich auch eine neue Unterſuchung der Hamba⸗ 
cher und der darnach vorgefallenen Ereigniffe um fo 
mehr angeordnet werden ſolle, als das Attentat zu 
Frankfurt genau mit jenem Feſte zuſammenhaͤnge, 
und das Hauptprinzip der allgemeinen geheimen Stu⸗ 
dentenverbindung die Verwirklichung der dort gepre⸗ 
digten Ideen geweſen ſey. Es fglen des halb — 
n 
unſerer Frohndeſte erwartet man wieder mehrere aus⸗ 
wärtige Gefangene. Die wegen anderer, als politi⸗ 
ſcher Vergehen dort Verhafteten werden allmaͤlig in 
anderen Lokalitaͤten untergebracht. 


2 Entbindungs-Anzeige. 

Die heute Nachmittag um 4 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner lieben Frau, von einem gefunden 
Knaben, zeiget hiermit Goͤnnern und Freunden, an⸗ 
ſtatt der gewöhnlichen muͤndlichen Anzeige, ergebenſt 
an, und empfiehlt ſich und die Seinigen zu fernerem 
geneigten Wohlwollen 
Liegnitz, den 5. Maͤrz 1834. Kuhlmey. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Abend halb neun Uhr ſtarb nach ſchweren 
mehrwoͤchentlichen Leiden meine innigſt geliebte Gat⸗ 
tin, die treue Mutter unſerer Kinder, Frau Johanna 
Friederike Auguſte Balthaſer, geborne Kade, 

Mit betruͤbtem Herzen macht dies Freunden bekannt 
Carl Balthaſer, Pfarrer. 


Langenwaldau, am 24, Februat 1834, 


De k an nt m a ch uin gen. 
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Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe, 
Handlungsdiener Hütter in Goldberg. 
Unteroffizier Thiele in Silberberg. 

Liegnitz, den 5 März, 1834. 
Koͤnigl. Preuß: Poſtamt. 


Bekannt mia ch un g. 
Da der am 28. v. Mts. abgehaltene Termin zum 
meiſtbietenden Verkauf des hier in Parchwitz mit: 
15, Schfl. 9. Mtz, Weizen, 
94. — 3 — Roggen, 
86; — Gemenge 
und 75; 7 — Hafer; 
desgleichen in Lüben mit. 
656 Schfl. 8 Mtz. Roggen, 
164: Gerſte 
und 313. — 1 — Hafer; 
lagernden Zinsgetreides die gehofften Reſultate nicht“ 
herbeigeführt hat: ſo wird hoͤherer Anordnung zufolge 
ein neuer Termin zur Annahme von Geboten auf das 
hieſige Getreide auf den 17. Marz c. Nach⸗ 
mittags. 3 Uhr in hieſiger Amts⸗Kanzlei, und auf: 
das Getreide in Lüben auf den 18. Marz c. 
Nachmittags 3 Uhr in dem Geſchaͤfts⸗ Lokale zu: 
Luͤben anberaumt, wozu; fautionsfähige: Kauflufige: 
eingeladen: werden;. 
Parchwitz, den 22. Februar 1834. . 
Das Rent⸗Amt Lüben⸗Parchwitz. 
Empfehlung. Der Unterzeichnet empftehlt ſich 
beſtens in allen Arten von Drechs ler- Arbeiten, ſo⸗ 
wohl in Holz, als auch in Horn, Knochen u. ſ. w., 
Spielwaaren für Kinder ꝛc., und verſichert billige und: 
prompte Bedienung: Seine Wohnung iſt auf der: 
Mittelgaſſe, Ste Viertel, im Holzdrechsler Kunick⸗⸗ 
ſchen Haufe. Liegnitz, den 6. Maͤrz 1834. 
. Sbendau Drechsler: teiſter 
Empfehlung. Der hieſige Bürger: und Inwoh⸗ 
ner. Friedrich Wilhelm Feder und deſſen Ehefrau: 
erbieten ſich dem hohen undeniedern Publiko zu Dienſt⸗ 
leiſtungen bei vorkommenden Krankheits⸗Vorfällen, bei 
Leichen, Operationen, Sektienen und dergl., ſowohl⸗ 
bei. Nacht als bei Tage, gegen die billigſte Vergüti⸗ 
gung. Sie wohnen auf der Beckergaſſe im Goſthofe 
zum goldenen Anker, im Hinterhauſe eine Stiege hoch.. 
Liegnitz, den 5, März, 1834. 


i Schwein⸗Ausſchieben. „4: 


— =- 


— 


Morgen, Sonnabend: den 8. März, werde ich auf 
meiner Kegelbahn,, welche auf eine Art dekorirt wor⸗ 


den iſt, wie hier noch nien geſehen worden, ein Schwein 
ausſchieben laſſen, wozu ich meine geehrten Mitbuͤr⸗ 
ger ergebenſt einlade, mich mit: zahlreichem Beſuch zu: 
beehren. Kuhnt! 


Gut getrocknete Ameiſen⸗Eier emp 
wieder a Geißler, e e! 
Verlorener Dachshund. Bereits am vergan⸗ 
enen Sonnabend, als den 1. März, iſt ein junger: 
chwarzer Dachshund, mit weißer Bruſt, an den Pfo⸗ 
ten weiße Spitzen, und auf den Ruf Paris hoͤrend, 
verloren gegangen. Der jetzige Inhaber dieſes Hun⸗ 
des wird erſucht, gegen Erſtattung der Koſten nebſt 
einem Douceur, denſelben bei dem Schuhmachermſtr. 
Schlegel in Liegnitz, Frauengaſſe No. 460; abzugeben. 
— — —d 
Vermiethungs⸗Anzeige. Da ich das Haus 
Nro:. 2802; auf der Schloßgaſſe vom Herrn. Juſtiz⸗ 
Commiſſario Haſſe gekauft habe, und in demſelben⸗ 


6: Stuben nebſt allem Zubehör, mit und auch ohne 


Stallung und Wagengelaß, zu vermiethen und Ter⸗ 

min Johannis 
hiermit an. Liegnitz, den 26. Februar 1834. 

Muͤller, Schneidermeiſter. 

Zu vermiethen⸗ 

iſt die Bel - Etage zu vermiethen und Johannis zu 
beziehen. Liegnitz, den 27. Febr. 1834. Rasper. 


Zu vermiethen. In dem Kaufm. Ronchfowsfy⸗ 
ſchen Nebenhauſe auf der Beckergaſſe, ſind 3 Stuben 
mit einem Alkoven und noch fonftigen Behaͤltniſſen, 
in der erſten Etage, zu vermiethen und bald zu be⸗ 


iehen. Liegnitz, den: 6. März. 1834. 
11 + Koch, Adminiſtrator. 


Zu⸗vermiethen. Auf der Burggaſſe, Ztes Vier⸗ 


zu beziehen ſind, fo zeige ich ſolches⸗ 


Goldberger Gaſſe in No. 18. | 


tel, in Nro: 260., iſt eine Stube: nebft: Alfove und 


Gewölbe: zu vermiethen, Johannis d. J. zu beziehen, 
und das Nähere, beim Eigenthuͤmer ſelbſt zu- erftagen. 


Zu vermiethen iſt auf der Haynauer Gaſſe in? 


Neo, 138. eine. Stube nebſt Alkove, mit und ohne 


Meubles, und: gleich zu. beziehen. 


— — — — — — 
Geld- Cours von Breslau 


> Pfandbr.Schles. v. 1000 Rtl.] 54 
dito, Grossh. Posener 2 
dito Neue Warschauer! — 


x 
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vom ı; März 1834. Pr. Courant. 
Briefe, Geld). 
Stück Holl. Rand- Ducaten 97 — 
dito Kaiserl. dito 17155 — 
100 Rt. Friedrichsd' %: 138 —: 
dito Poln. Courant 13 1 —- 
dito: Staats- Schuld- Scheine 984 —- 
150 Fl. [Wiener 5pr. Ct. Metall.. 
dito dito 4pr. Ct. dito — 
dito; dito. Einlösungs-Scheine] — |. 


Polnische Part. Obligat, 
Disconta -- -- 
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